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Ist der Biolandbau klimafreundlicher?
Die Schweizer Landwirtschaft
verursacht 11,2 Prozent* der
gesamteitlreibhatisgasernisslo:.'
nen, wobei Methan (CH4) aus
der Fermelit.dietief Wiederk*Itibr-
mägen 45 Prozent und Lachgas
(N20) aus den Böden 38 Prozent
der landwirtschaftlichen Emissio-
nen ausmachen. Die Lachgasemis-
sionen aus gedüngten Böden sind
daher von Bedeutung und eine
Reduktion durch ein angepasstes
Management absolut notwendig.
Von Melke Krauss, Andreas Gattinger,
Colin Slanner, Hans-Martin Krause
Weniger Lachgas auf Bioböden
Doch was genau tun, um den Zeiger in
Richtung «klimafreundlich» oder zu-
mindest «klimaneutral» zu drehen? Eine
kürzlich am Forschungsinstitut für bio-
logischen Landbau (FiBL) in Frick abge-
schlossene Literaturstudie zeigt, dass
biologisch bewirtschaftete Flächen auf-
grund des geringeren Stickstoffeintrags
flächenbezogen weniger Lachgas produ-
zieren und tendenziell mehr Methan
aus der Atmosphäre aufnehmen. Ausser-
dem bauen Bodenlebewesen durch den
Gasprobennahme im Winter- eine frostige
Angelegenheit.
(Foto: 0 MR, Maike Krauss, zVg)
unter biologischer Bewirtschaftung er-
höhten Anteil an organischem Eintrag




Neben der Düngestrategie (Zeitpunkt
der Ausbringung; Ausbringtechnik)
und der Höhe der Düngegaben rückt
auch die Bodenbearbeitung in den Fo-
kus. Die bisherigen Erkenntnisse zu
Humusaufbau und Treibhausgasemis-
sionen von Bodenbearbeitungssyste-
men sind jedoch teilweise recht wider-
sprüchlich. Um die spärliche Daten-
grundlage zur Klimawirkung von Be-
wirtschaftungssystemen zu erweitern,
werden am FiBL daher zwei mehrjähri-
ge Studien durchgeführt. Im DOK-
Systemvergleich mit biologischen und
konventionellen Anbaumethoden wird
hauptsächlich die Düngerfrage unter-
sucht. Im Fricker Langzeitversuch wird
die reduzierte Bodenbearbeitung im
Vergleich zum Pflug unter biologischen
Anbaubedingungen optimiert. In bei-
den Versuchen werden über zwei Jahre
hinweg regelmässig Treibhausgase ge-
messen und die Humusbildung ermit-
telt. Parallel dazu wird der Frage nach-
gegangen,bei welchen Stickstoffum-
setzungsprozessen genau Lachgas ent-
steht und wie viel davon weiter zu kli-
maneutralem, molekularen Stickstoff
(N2) umgewandelt werden kann. Aussa-





'1' entspricht 560 Millionen Tonnen
CO2-Äquivalent.
